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Nicht daheim und doch zu Haus
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Du hast Sorgen, sei es diese,sei es jene – ins Kaffeehaus! Sie
kann,aus irgendeinem, wenn auchnoch so plausiblenGrunde,
nicht zu dir kommen – insKaffeehaus! Du hast zerrissene
Stiefel – Kaffeehaus! Du hast 400 Kronen Gehalt und gibst 500
aus –Kaffeehaus! Du bistkorrekt sparsam und gönnst dir
nichts – Kaffeehaus!Du stehst innerlich vor dem Selbstmord

– Kaffeehaus!Du hasst und verachtest die Menschen
und kannst sie dennoch nicht missen –Kaffeehaus! Man
kreditiert dir nichts mehr – Kaffeehaus! PeterAltenberg, um 1910)

Oliver L.Schreiber, Denkmalpfleger inWien

ie Tradition der WienerKaffeehäusergeht auf die
diplomatischen Kontakte zwischen dem österreichischen
Kaiserreich und dem Osmanischen Reich ab der MitteD

des 17.Jahrhundertszurück. Nachdem1554das ersteKaffeehaus

in Stambul heutiges Istanbul) eröffnet wurde, gab es bereits
1580 ein solches in Ofen heutiges Budapest). Ab 1645 wurde
Kaffee türkischenGesandtschaftenamkaiserlichenHof in Wien
angeboten, erdienteals Teildes diplomatischen Protokolls. Nach
dem EndederZweiten WienerTürkenbelagerungam 12.September

1683 sollderLegende nachderkaiserlicheKurierGeorg Franz
KolschitzkyalsErster den in500SäckenerbeutetenKaffeeseiner
VerwendungzugeführthabenunddasersteKaffeehaus«Zur blauen

Flasche» gegründet haben. Eindeutigbelegt ist jedenfalls,dass

am 17. Januar 1685 Johannes Deodat das Privileg zum öffentlichen

AusschankvonKaffee inWienerhieltund inseinemWohnhaus

inWien 1,Rotenturmstrasse 14,ein Kaffeehaus eröffnete.

… jene ordnungswidrige Unruhe
Eine erste Hochblüte erlebte die Wiener Kaffeehauskultur im
VorfelddesRevolutionsjahres 1848.DerWienerKongress 1815
hatte das Bürgertum erstarken lassen. 1819 zählte man bereits
150 Kaffeehäuser,davon 25 inderWiener Innenstadt.Der aufgeklärte

Bürger schätztediese Vergnügung sehr,nebendemKaffeegenuss

konnte er rauchen und Billard oder Schach spielen. Die
Diskussionskulturwurdehierebenso gepflegt; DichterwieFranz
Grillparzer oder Ferdinand Raimund liebten dieses Ambiente.
OftmalsverfügtendieKaffeehäuser auch überMusikbühnen,auf
denen Künstler wie Josef Lanner oder Johann Strauss Vater
konzertierten. Darüber hinaus informierten sich die Wiener Bürger
inden aufliegendenZeitungenundZeitschriftenundbeianderen
Gästen überpolitischeNeuigkeiten–sehrzumMissfallen des Staates.

Ab1819dientendie WienerKaffeehäuser nunmehr auch den
Spitzeln vonStaatskanzlerMetternich als Informationsquelle.

Lebensgefühl und Kultur
Frauen war der Zutritt zu den Cafés zunächst nur in männlicher
Begleitunggestattet.DiesändertesichnachderRevolution1848,
als sogenannte «Familiencafés» mit eigenen Damensalons ent-

Der Erhalt der Wiener Kaffeehauskultur
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standenund sichdasnachmittäglicheKaffeekränzchenetablierte.
Die daraus resultierenden «Konditorei-Cafés» setzten auch mit
ihrerMöblierungneueMassstäbe:EigeneSitzmöbel wurdendafür
angefertigt, dervonMichaelThonet1859entworfene Kaffeehausstuhl

Nr. 14 wurde dabei beispielhaft zu einem der weltweit
erfolgreichsten Industrieprodukte. Im Weltausstellungsjahr 1873
zählte man in Wien noch etwa 200 Kaffeehäuser, bis zum Fin de

siècle stieg diese Zahl bereits auf 1202 Lokalitätenan,davon172
inderWiener Innenstadt. Das jeweilige«Stammcafé»wurdezum
bevorzugtenLebens- undArbeitsraumvonWienerSchriftstellern
wiePeterAltenberg,ArthurSchnitzler,TheodorHerzl, KarlKraus,
Robert Musil,Friedrich Torberg oder Stefan Zweig. Künstler wie
Egon Schiele oder Gustav Klimt und Architekten wie AdolfLoos
oderJosefHoffmannschätztenden intellektuellenDiskurs,deran

diesenOrten gepflegtwurde.VieledieserPersönlichkeitensetzten
dem WienerKaffeehausals Institution mit und in ihrenWerken
literarisch undzum Teilaucharchitektonisch ein Denkmal.

Nicht du bist der Ort …
Aufgrund der geschichtlichen und kulturellen Bedeutung vieler
WienerKaffeehäuser schienesnachdem Inkrafttretendes
Österreichischen Denkmalschutzgesetzes am 25. September1923
logisch, auch die wesentlichsten Cafés unter Denkmalschutz zu
stellen.Als in öffentlichem Eigentum stehend, war das Gebäude
desehemaligenCortischenKaffeehauses imVolksgarten Wien 1,
Burgring 2, sofort das erste «ex lege » unter Denkmalschutz
stehende Café. 1820 erhielt der Italiener Pietro Corti die Erlaubnis
zur Errichtung dieses «Kaffee-, Thee- und Chokoladen-
Ausschanks mit practicablen Tischen, Bänken und auch Gestühle»

Die dafür 1822–1823 von Pietro Nobile gebaute klassizistische
ExedramitvorgelegterSäulenkolonnade ist trotz mehrfachen
Umbauten bis heute erhalten, die seinerzeitige Einrichtung ging
jedoch verloren. 1949 wurde ein weiteres prominentes Gebäude
unterDenkmalschutzgestellt,dasPalaisFerstel samtden Räumen
des ehemaligen CaféCentral in Wien 1,Freyung2. 1975, im
Europäischen Jahr des Denkmalschutzes, wurde das Gebäude
restauriert und das Café Central wieder eröffnet.Es zählt heute
aufgrund derzeittypischenkünstlerischenAusstattungmit Motiven
des Trecentound Quattrocento sowie seinerbyzantinischenund
maurischen Architekturzitate zu den bedeutendsten Beispielen
desRomantischen Historismus inWien. DasCentral«istnämlich
keinCaféhauswie andereCaféhäuser,sondern eineWeltanschauung

» wieder Schriftsteller AlfredPolgar bereits1926schrieb.

… der Ort ist in dir
Einweiteres traditionelles Wiener Café – ursprünglich eine
Konditorei –steht seit 1972 unter Denkmalschutz, die « K. u. K.
Hofzuckerbäckerei Demel » in Wien 1, Kohlmarkt 14. Bereits 1786
gegründet, wurde die Lokalität 1888 am heutigen Standort
eingerichtet. Das Interieur ist aus Mahagoni im Stil des Neorokoko
gefertigt,grosszügigmitSpiegelnakzentuiertundbeinahe unverändert

erhalten geblieben.«Wünschenmehrdarüberzuerfahren?
Dann gehen bitte zum Demel!» empfahl FriedrichTorberg 1975
inseinem RomanDie TanteJolesch.AlssignifikantesBeispieleines
Cafésausdem Findesiècle istdas CaféSperl in Wien 6, Gumpendorfer

Strasse 11–13,seit 1980unter Denkmalschutz.Dieses
typischeEckkaffeehaus istebenfallsunverändert erhalten, neben der
Sitzkassa sind auch noch die Billardtische, die Bestuhlung, die
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Das 1949 unterDenkmalschutz gestellte
Café Central linke Seite) und das1955vom
Architekten OswaldHaerdtl ausgestattete
Café Prückel

Le Café Central inscritaupatrimoine en1949
pagede gauche) et le Café Prückeldont la décoration

intérieurea été réaliséeen 1955par l’architecte

Oswald Haerdtl
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Sperl und «KleinesCafé» – ein inArchitektur
gegossenes immateriellesWiener Kulturerbe

Bildlegende f

22 Heimatschutz/Patrimoine 1 | 2013

typischenMarmortische mit gusseisernen Sockeln, die
Beleuchtungskörper sowiedieKleiderständervorhanden.AlsStammlokal
von Künstlern der «Sezession» wie Kolo Moser, Josef Engelhart,
Friedrich König, Max Fabiani oder Josef Hoffmann ist das Café
auch geschichtlich von Bedeutung. Als wichtiges Beispiel eines

Interieurs der Zwischenkriegszeit wurde 1976 das Café Landtmann

in Wien 1, Universitätsring 4, unter Denkmalschutz
gestellt. Die aus dem Jahre 1930 stammende Einrichtung von
Architekt Kurt Meller besticht durch qualitätvolle Tischlerarbeiten
mit gestalterischen Bezügen zum nahe gelegenen Burgtheater.

Die dinghafte Manifestation
Ab dem Jahre 2000 wurden die Wiener Cafés neuerlich einer
Bewertung durch den Denkmalschutz unterzogen. Grund war
die bevorstehendeGefahreiner UmnutzungderLokalitäten
aufgrund schwieriger Nachfolgeregelungen, die scheinbar
wirtschaftlichere Verwertungen der traditionellen Cafés samt der
Zerstörung ihres Interieurs erwarten liess. Zusätzlich wurden
gesetzliche Regelungen zum Schutz der Nichtraucher auf
EUEbene zum Lackmustest für die über 300-jährige Wiener
Kaffeehauskultur. DieSchwierigkeit imVollzug desDenkmalschutzes

bestand im Gegensatz zu den 1970er-Jahren darin, dass

Berufungengegen UnterschutzstellungenzumRegelfallwurden
und sich die Verfahrensdauer damit erhöhte. Im Bereich des

Nichtraucherschutzes konnten hingegen gesetzliche Sonderregelungen

fürunterDenkmalschutz befindlicheCafés erzieltund
die notwendigen Umbaumassnahmen imRegelfallohnegrösseren

VerlustanAuthentizitätund Substanzdurchgeführtwerden.
Sowohl beim ehemals von Adolf Loos ausgestatteten Café
Museum inWien 1, Operngasse 7,als auchbeim traditionellenCafé
Hawelka in Wien 1, Dorotheergasse 6, ergaben die Erhebungen
des BundesdenkmalamteskeineausreichendeDenkmalqualität.
Entwederwar das Interieur weitgehend verloren gegangen oder
die kulturhistorische Bedeutung in den erhaltenen Teilen nicht
entsprechend nachvollziehbar.

Architektur des Hintergrunds
Die Unterschutzstellung des aus 1932 stammenden, beinahe
vollständig erhaltenen Interieurs des Vorstadtcafés Café Ritter
in Wien 7, Mariahilfer Strasse 73, wurde 2007 eingeleitet,
aufgrund der qualitätvollen Ausstattung ist hier in Bälde ein positiver

Berufungsbescheid zu erwarten. Das 1955 vom Architekten

Oswald Haerdtl ausgestattete Café Prückel in Wien 1,
Stubenring24, stehthingegenbereitsseit 2005unter Denkmalschutz.

EineBesonderheitsindhierdienoch erhaltenen kleinteiligen

Möbel im beschwingten Stil der 1950er-Jahre. Eines der
kleinstender derzeit 2690 Cafés inWien und von seiner
Erbauungszeit her das jüngsteDenkmal derWienerKaffeehauskultur
stellt quasi die Essenz dafür dar: «KleinesCafé» in Wien1,
Franziskanerplatz 3. 1970 vom Schauspieler Hanno Pöschl gegründet,

war diesseinerzeitdiekleinste Grossbaustelle des Architekten

Hermann Czech. Bis 1985setzte erdort imSinn der Wiener
Moderne und im Bewusstsein um die Tradition von Adolf Loos
eine Raumplanung um, die unscheinbar, fastzufällig wirkt und
im Hintergrund bleibt. Er selbst meinte dazu: «DerKaffeehausgast

muss nichts davon bemerken; eskönnte immer so gewesen
sein. » In diesem Sinne ist dieses Café auch ein in Architektur
gegossenes immateriellesWiener Kulturerbe.

Die « K. u. K. HofzuckerbäckereiDemel» in Wien

La «pâtisserie-confiserie K. u.K. Demel » à Vienne
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«Wünschen mehr darüber
zu erfahren? Dann gehen
bitte zum Demel!»
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Préserver les caf és viennois traditionnels

Une deuxième maison
Le rayonnement littéraire et artistique de Vienne doit beaucoup à ses cafés.
D’ailleurs, certains artistes vivaient pratiquement dans les cafés. Le poète Peter
Altenberg écrivit la majorité de son oeuvre dans les cafés viennois où il trouva
l’inspiration pour exprimer ses coups de coeur et de colère, ses joies et ses
nostalgies. L’un de ses poèmes est une apologie du café viennois que nul ne peut
ignorer. Oliver L.Schreiber, conservateur, Vienne

e siège de Vienne par les armées ottomanes en 1683 serait
à l’origine de l’introduction du café dans la ville. Selon la
légende, l’officier Kolschitzky aurait reçu en récompenseL

500 sacs de café abandonnés par les troupes turques et aurait
ouvert une «maison de café» appelée «Zur blauen Flasche» Ce
récit est contredit par les archives viennoises qui signalent que
le commerçant arménien Johannes Diodato Theodat ou Deodat)

a ouvert le premier caféviennoisdans samaisonde la
Rotenturmstrasse.

Les cafésviennoisontconnu leur premieressordurant la période
debouillonnement d’idées politiques etsocialesquia précédé la
révolution de 1848. Le Congrès de Vienne de 1815 avait
renforcé la bourgeoisie, et on dénombrait déjà 150 cafés, dont 25
dans le centre historiquede lacapitale.Le bourgeoiséclairé appréciait

de jouer au billard ou aux échecs, de lire des journaux en
provenance du monde entier et de fumer des cigares. Dès 1819,
lescafésdevinrentune sourced’informationpour les indicateurs
duchancelierMetternich. Ils jouèrent un rôle fondamentaldans
l’histoire des idées, des arts et des lettres. Ils servirent de salons
et de laboratoires pour les idées les plus audacieuses et les plus
novatrices. Après la révolution de 1848, les femmesobtinrent le
droitd’entrernon accompagnéesdans lescafés et imposèrent les
Kaffeekränzchen, réunionsde labonne société en milieu d’aprèsmidi.

Les cafés-pâtisseries qui s’ouvrirent alors favorisèrent la
création de procédés industriels de fabrication de mobilier,
notamment la célèbre chaise «bistrot» de Michael Thonet, qui a

atteintune notoriété internationale.A lafindu XIXesiècle, lecentre
historique de Vienne comptait près de 172 cafés. Des écrivains,
artistes et architectes célèbres tels qu’Arthur Schnitzler, Peter
Altenberg, Theodor Herzl, Karl Kraus, Robert Musil, Friedrich
Torberg, Stefan Zweig, Egon Schiele, Gustav Klimt ou encore
Adolf Loos ou Josef Hoffman yavaient leurs habitudes.
Les cafés traditionnels étantdevenus une institution, laquestion
de leur protection futexaminée dès l’entrée en vigueur de la loi
sur la protection des monuments en 1923. Le Volksgarten
autrefois Cortisches Kaffehaus) fut le premier café a être placé de
facto sous protectioncar il faisaitpartie du domainepublic.
Suivirent en 1949 le Palais Ferstel construit dans un style historiciste

romanetabritant leCafé Central; en 1972 leDemel conservé

tel quel depuis saconstructionen 1888;en 1980 le café Sperl
quiavait accueilli les artistes de la sécession viennoise Art
nouveau) et en 1976, le café Landtmann pour ses intérieurs. En
2000, à la suite du réexamen de la situation patrimoniale de
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l’ensembledecesobjets, leservicede la conservation des monuments

a déclassé les intérieurs des Cafés Hawelka et Museum.
Dans les faubourgs, le Café Ritter est en cours de protection, et
le Café Prückel est protégé depuis 2005. En raison de son
extrême simplicité, le plus récent des 2690 cafés de la ville, le
«Kleines Café» construit en 1970 dans le style sobre d’Adolf
Loos, est certainement le témoin le plusremarquable, mais
néanmoinsdiscret, des cafés viennois.

CentralBildlegended
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Le «Kleines Café» – témoin du patrimoinearchitectural
immatériel viennois

«Kleines Café» – ein in Architekturgegossenes immaterielles
Wiener Kulturerbe
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